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Der Tabakverbrauch m
verschiedenen Ländern

Unser Bild veranschaulicht den Ta.
bakverbrauch verschiedener Länder in
statistischer Darstellung . An der Spitze
marschiert das kleine Holland , welches
einen Tabakverbrauch von pro Kopf
3,400 KZ aufzuweisen hat . Ihm folgt
Amerika mit pro Kopf 2,100 kg , Bel.
gicn pro Kopf 1.552 kg , Deutschland
pro Kopf 1.485 kg , Oesterreich. Ungarn
pro Kopf 1,350 kg . England pro Kopf
1,310 kg . Frankreich pro Kopf 1,013 kg
und Italien mit pro Kopf v,32ö kg.

Amtlicher Teil
I. B. Weilburg , den 28. Oktober 1918.

Warnung für die Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändlerund dem Hamsterer Getreide

und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst! Wird unserm
Kreise ein Teil unserer Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können wir die M ngen, die wir
für unser Volk und für die Front abliefern nässen, nur
aufbringen, wenn wir die Ration der Selbstversorger her-
absetzen! Jeder Landwirt weiß, maß das für seine M,rr.
schaft bedeutet. Jeder Landwirt und jede Landfrau möge
sich also sagen: Das was jetzt der Schleichhändler und
der Hamsterer zum Schoden der Allgemeinheit davon trägt,
mußt Du später selbst mit Deinen Angehörigen aus Deinen
Vorräten nochmals hergeben.

Der Königliche Landral.

Verordnung
über de» Handel mit GemtsefSmereien.

Vom 19. Oktober 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1918
(Reichs. Gesetzblatt Seite 401)/18 . August 1917 «Reichs.
Gesetzbl. S . 823) wird »erordnet:

§ 1.
Die Verordnung über den Handel mit Sämereien

vom 15. November 1918 (Reichs-Gcsetzbl. S ., 1277) wird
auf den Handel mit Gemüsesämereien aller Art einschließ,
äch Kohlrübensamen mst der Maßgabe ausgedehnt , daß
Inhaber von Kleinhandelsgeschäften, die Gemüsesämereien
ausschließlich im Kleinoerkauf «n Verbraucher absetzen (§ 1
Ak>s. 2 Nr. S der Verordnung über den Handel mit Sä-
mereien), der Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels nur
dann nicht bedürfen, wenn der Absatz in Mengen von nicht
mehr als 2i0 Gramm erfolgt.

Die Vorschrift im Abs. 1 gilt nicht für den Handel
mit Saalgut von Hülsenfrüchten, das zum Gemüseanbau
bestimmt ist (Gemüsrsaotgut). Insoweit verbleibt es bei
den dafür geltenden besonderen Vorschriften.

. 8 2.
Dlese Verordnung tritt mit dem 1. November 1918

M Kraft.
Personen, die bei Inkrafttreten dieser Verordnung

bereits Handel mit Gemüsesämereien treiben, dürfen ihren
Handel bis zum 1. Dezember 1918 und, wenn sie bis zu
diesem Tage den Antrag auf Erteilung der Erlaubnis
gestellt haben, bis zur Entscheidung über den Antrag ohne
Erlaubnis fortführen.

Berlin, den 19. Oktober 1918.
_Der S taatssekretär des Kriegsrrnährungsamts.

Bekanntmachu?g.
Auf Grund der Verordnung über die Verarbeitung

von Gcrngs, und Obst vom 23. Januar 1918 (Reichs-Ge-
>°tzbl. S . 48) wird bestimmt:

^ . 8 1-
Beim Absatz von Jnlandsmarmelade dürfen folgende

-preise nicht überschritten werden : *

1. Beim Absatz durch die Hersteller einschließ.
lich Verpackung je Zentner netto . . . 78,9» M.

Zu diesem Preise ist die Ware frachtfrei GmpiangS»
station zu liefern.

2. Beim Absatz an die Kleinhändler (Groß.
Handelspreis) je Zentner netto . . . 84,- 0 M.

Zu diesem Preise muß die Marmelade frei Haus des
Kleinhändlers gell strt werden.

3. Beim Absatz durch die Kleinhändler an die
Verbraucher (Kleinhandelspreis) je Pfund 1,— M.

8 2..
Wer Marmelade ohne dir erforderliche Genehmigung

oder zu höheren als den oben festgesetzen Preisen absetzt,
wird mit Gefängnis drs zu einem Jahre und mit Geld,
strak» hj- zu 10080 Mk. oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

, - 8 3 -
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft. Die N-kanntmachung vom i.  März
1918 (Reichsanzeiger 56 ) viro a lfg-chobe*.

Berlin, den 19. Oktober 1918.
Kricgsgesrllfchaft für Obstkönserven und Marmeladen m. b. H.

I . Nr. II . Mrilburg , den 23. 18. 1918.
Vetr. .Hausschlachtnrrgen.

Bezugnehmend «nf die Verordnung des Kreisaus.
schuffes oom 23. 8. 1917 — Kreisblatt Nr. 198 — be.
treffend die Regelung des Verkaufs von Fleisch und Fleisch,
waren im Oberlahnkreis und die durch die Anordnungen
des preußischen Staatskommissars für Volksernährung
oom 21. 6. 1918 und 20. 9. 1918 entstandenen Abände.
rungen weise ich nochmals aus folgendes hin:

Hausschlachtungen von Rindern , Kälbern, Schafen
und Schweinen sind nur mit meiner schriftlichen Geneh.
migung gestattet. '

Die Genehmigung kann nur dann erteilt werden,
wenn die Tiere, mit Ausnahme der Kälber bis zu 8
Wachen,, mivdestens 3 Manate in der eigenen Wirtschaft
mit eigenem Futter gefüttert und aemäß der Axorbnung
des Preußischen Staatskommissars für Volksernahrung
oom 21. 8. 1918 — Kreisblatt Nr > 208 — dem Bür.
germeisteramt zur Hausschlachtung angemeldet sind. An.
trüge sind unter Angabe des genauen Lebendgewichtesder
Schlachttiere bei dem Bürgermeisteramt zu stellen. Weiter
ist anzugeben, wieviel Personen in dem Haushalt verköstigt
werden und ob und wieviel Fleischkarten znm Bezug von
Frischfleisch beibehalten werden sollen.

Die Genehmigung (Schlachterlaubnisschein) geht dem
Antragsteller durch das Bürgermeisteramt zu.

Vor der Schlachtung ist ber Schlachterlaubnisschein
bem Fleischbeschau« auszuhändigen.

Rach der Schlachtung hat der Flrischbeschauer das
Schlachtgewicht durch Verwiegen amtlich sestzustellen und
dieses dem Bürgermeisteramt sofort bekannt zu geben,
damit sogleich festgestellt werden kann, ob und wieviel
Fleisch als Ueberschuß an den Kreis abzugeben ist.

Als Kopf, und Wochenmenge wird dem Jlrischselbst«
versorger 40V Gramm Fleisch (einerlei ab »on Rindern.
Kälbern, Schafen oder Schweinen (als Kopf, und Wochen,
menge belasten. Kinder unter 6 Jahren und Kriegs,e.
sangrne haben nur auf bie Hälfte dieser Menge (2ÜV
Gramm als Wochenmengr) Anspruch.

Fleisch zur Lelbstversorgunz wird aus Hausschlach.

tungen, die zwischen dem 1. Oktober und 31. Dezember
erfolgen, nur für die Dauer eines Jahres , aus Haus-
schlachtungen nach dem 31. Dezember höchstens für die
Zeit bis zum Schlüsse des Kalenderjahres belassen.

Die Herren Bürgermeister haben auf Grund des durch
den Fleischbeschauer festgestellten Schlachtgewichts sofort
die Berechnung der Bersorgungsdauer vorzunehmen , auf
der Rückseite der Schlachtgenehmigung einzutragen und
dir Ablieferung etwaigen Fleischüberschussesan die Kreis¬
fleischstellez. H. des Herrn Metzgermeisters Ehr . Krem«:
in Weilburg zu veranlassen. Das abzuliefernde Fleisch
darf an Knochen nicht mehr als 1/5 seines Gewichts in
sich oder als Beilage enthalten.

^Die Fleischoersorger sind verpflichtet, bei Schweinen
im Schlachtgewicht von mehr als

120 bis 140 Pfund 2 Pfund,
140 bis 180 Pfund 4 Pfund,
168 bis 180 Pfund 5 Pfund.
180 bis 200 Pfund 6 Pfnnd,
200 bis 220 Pfund 7 Pfund,
220 bis 240 Pfund 8 Pfund

Speck zut Ernährung der in der Kriegsindustrie beschäf.
tigten Arbeiter gegen Bezahlung abzugeben. Bei früher
zur Zucht benutzten Schweinen sind für je 100 Pfund
Schlachtgewicht3 Pfd . Speck abzugeben.

Die Ablieferung des Speckes erfolgt an die Kreis,
jammelstele z. H. des Herrn Metzgermeisters Ebert in
Weilburg. .

Etwa vorkommende Notschlachtungen der zur Haus,
schlachtung bestimmten Tiere sind, ebenso wie alle anderen
Notschlachtungen, binnen 24 Stunden , wenn möglich durch
den Fernsprecher mir anzuzeigen und ist die vorläufige
Genehmigung zur Verwertung des Fleisches einzuholen.
Gleichzeitig ist auch ein schriftlicher Antrag auf dem vor.
geschriebenen Formular unter Beifügung der nach § 12
der Kreisverordnung vorgeschriebenen tierärztlichen Be.
scheinigung hierher einzureichen. Auf den Antrag ist er.
sichtlich zu machen, daß es sich um eine Notschlachtung
handelt, für die bereits telefonische Genehmigung zur Ver¬
wertung des Fleisches eingeholt war.

Die Herren Bürgermeister haben sämtliche Schlacht,
genehmigungen sofort nach der Schlachtung ordnungs.
mäßig ausgefüllt und berechnet hierher einzusenden. Dabei
ist darauf zu achten, daß die Schlachtung in der dortigen
Liste genau unter derselben Nr . eingetragen wird wie sie
hier eingetragen ist. Die Nr. der Schlachtgenehmigung ist
in jedem Falle maßgebend.

Ich mache noch darauf aufmerksam, daß es bei der
auf den Schlachterlaubnisscheinen ausgedrückten, von den
Herren Bürgermeistern abzugebenden Bescheinigung statt
„Antragsteller hat nach dem 1. 10. 17" heißen muß 1.
10. 18. Die Zahl ist in jedem Falle entsprechend zu
ändern. Der Vorsitzende des KreisauSschuffes.

I . Nr. I. B. 4714. Weilburg , den 27. Oktober 1918.
Art die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Bedarf an Brotbüchern für die Zeit vom 11. Ro.

November bis einschließlich8. Dezember 1918 ist bestimmt
bis zum 3. November 1918 anzuzeigen:

a) die Zahl der Erwachsenen und der 2 Jahre und
darüber alten Kinder,

b) der Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensjahre.
Ueber die gegen die letzte Periode eingetretenen Aen.

derungen ist eine namentliche Liste aller der Haushal¬
tungen beizufügen, in denen eine Aenderung gegen die
vorige Liste eingetreten ist, sei es durch Zugang oder Ab.
gang, Uebertritt eines Kindes vom 2. in das 3. Lebens»
jahr , Geburt eines Kindes oder dergleichen.

Ferner ist eine namentliche Liste derjenigen Personen
beizufügen, die sich vorübergehend in der Gemeinde auf.
halten, oder sich auf Urlaub befinden und wie lange.

Die Zahl der Weizenbrotkartenempfänger muß in der
Zahl a enthalten sein, auch muß eine Aenderung durch
Eterbfall etc. angezeigt werden.

Schließlich sind dem Bericht auch alle in der Zeit
oom 14. Oktober bis 10. November ds. Js . ersparten oder
unverwendet gebliebenen Brotkarten beizufügen.

Ich muß um genaueste/Erledigung ganz besonders
ober auch um pünklichste Einhaltung des Termines
suchen.

Erinnerungen an die Erledigung werden nicht •*»
folgen, bei nicht pünktlichem Eingang unterbleibt die Uebev»
Weisung der Brotkarten und des Mehles.

' Der Landrat.

11. 8649. Weilburg, bzn 28. Oktober 1818.
An die Herren Bürgermeister.

Vie Anzeige über bie im Monat Oktober er. für

,



außerordentliche Kamilienumerftützungen (Lusatzunterffätz-
ungen) ausgewendeten Beträge wird in Srinnerunggebracht
und « tt «LchßerP«ß bestimmt erwartet °M

Berichte, die »ach de« «. A»»e« ber er. eingehen, können
nicht berücksichtigt« erden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I . Nr . B. «r - Weilburg . den 28. Oktober 1918.
An die Maqistrate und die Herren Bürqermeister

des Kreises.
Betrifft: Bucheckern.

uflter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 15.
September dS. Js . Kreisbiatt Nr . 222 wird nochmals
darauf hingewiesen, daß gemäß Ziffer S vorstehender Der«
fügung die Ausstellung der Oelschlagscheine nur durch die
KreiSfettstelleerfolgt. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Haupquartier . den 28 . Oktober 1418.
(W. T . B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Keine größeren Kampfhandlungen. Südwestlich von
Deinze, östlich,von Aoelgem und bei Artres (südlich der
Schelde) wiesen wir feindliche Angriffe ad. Bei Säuberung
von Engländernestern bei Famars und Engle-Fontaine
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Uebergangsversuche des Feindes über den Oise-Kanal

bei Tobigny wurden vereitelt. -Zwischen Oise und Serre
nahmen wir in vorletzter Nackt die im vorspringerden
Bogen zwischen Origny und La Ferte stehenden Truppen
in die Linie westlich von Guise, östlich von Erecy an der
Serre zurück. Der Feind griff gestern un 'ere neue Linie
südlich von Guise an. Unter Einbuße zahlreicher Panzer¬
wagen wurde er abgewiesen. Am Souchet-Abschnitl schei¬
terten am frühen Morgen erneute Angriffe der Franzosen
zwischen Froidmont und Pierrepont . Westlich der Aisne
fanden nur örtliche Kämpfe statt. Feindliche Angriffe ge-
gen unsere auf dem Südufer der Aisne, südöstlich von
Nhetel und bei Rilly stehenden Truppen wurden abge-
«iesen . . Auf den Aisne-Höhen östlich von Vouziers nahm
der Rriilleriekampf am Abend in Verbindung mit erfolg¬
losen Angriffen des Gegners vorübergehend große Stärke an.

Heeresgruppe Gastwitz.
Auf den Höhen westlich der Maas wiesen wir An-

griffe der Amerikaner am Walde Eonsenooy und am O»
mentwalde ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die eingeleiteten Bewegungen werden plangemäß

weitergeführt. Südlich von Rudy , Kaiser und Topela er¬
folgreiche Nachhutkämpfe. Beiderseits der Morava besteht
nur geringe Gefechtsfühlung mit dem Feinde.

Der H,Ehef des Generalstabs des Feldheeres.

Staatssekretär des ReichsmariueamteSm Manu  über
die Kriegsauleche:

Vertrauen zur Kriegsanleihe ist Vertrauen zum
Vaterland.

Af.

Hin Friedensangebot der Türkei.
Ber«, 28. Okt. (W . T . B. Nichtamtlich.) Tie tu»

kijche Grsandschaft teilt mit : Die türkische Gesandschaft in
Bern hat dem französischen Botschafter und dem englischen
Gesandten eine Note der türkischen Regierung an die fran-

Der neue Baukdirektor.
Roman von Reinhol h Ort mann.

(Nachdruck verboten .)
Isabella schüttelte den Kopf, und der Schatten aus

ihrem Gesicht schien noch dunkler zu werden . „Nein.
Er öffnete wohl ein paarmal die Augen, aber er er¬
kannte mich nicht und antwortete nicht auf meine
Fragen . Ich bin in einer so furchtbaren Angst, Herr
Doktor, daß sein Geist durch diese Verletzung gelitten
haben könnte."

„Das zu besorgen haben wir vorläufig noch keinen
Grund . Die durch den Kolbenschlag herbeigeführte Ge¬
hirnerschütterung erklärt die anhaltende Bewußtlosigkeit
zur Genüge , andere bedrohliche Symptome aber haben
sich bisher nicht gezeigt. Wenn ich die Patienten ab.
gefertigt habe, die drüben warten , werde ich eine Er«
Neuerung des Verbandes vornehmen . Bis dahin haben
Sie wohl die Güte, bei ihm zu bleiben."

Isabella nickte und zog sich in das Krankenzimmer
zurück, das sie verlassen hatte, als sie den Schritt des
heimkehrenden Arztes vernahm . Es war ein großes,
luftiges Gemach, das man durch herabgelassene Bor»
yänge künstlich verdunkelt hatte. Rodewaldt ruhte mit
verbundenem Haupte auf dem Lager . Einer der
Vorhänge war ein wenig zurückgezogen und gestattete
Sen Blick aus sein bleich und hager gewordenes An^
iß, dessen Züge deutlich genug das Gepräge schweren

Leidens trugen.
Mit unhörbaren Schritten ging Isabella zu dem

jkorbstuhl neben dem Bette und ließ sich darauf nieder.
an  Blick unverwandt auf den Kranken gerichtet. Und
es schien fast, als ob er diesen Blick trotz seiner ge-
jchlsssenen Augen wahrzunehmen vermöchte, als ob et
ihn aufrege uttö beunruhige , denn er wandte den
Kovi wiederbolt von einer Seite zur anderen ; sein«

jößsche und englische Regierung überreicht, i» der »«
Waffenstillstand»ab Friede» gebet« und die , »n der Re-

gierung T «lat Paschas an den Präsidenten Wilson ge»
richteten Note bestätigt wird.

Ser Reichstag übernimmt
die Kommandogewalt.

Künftr « nur BteHrhei tskanzler.
Infolge der neuen Beschlüsse des Reichstages und

Bundesrats wird die Reichsverfassung wie folgt abge-
stndert:

st. Im Artikel 11 werden die Absätze 2 und 3
durch folgende Bestimmungen ersetzt:

Zur Erklärung des Krieges  im Namen
des Reiches ist die Zustimmung des BundeSrats und
des Reichstages  erforderlich.

Friedensverträge sowie diejenigen Verträge mitKemden Staaten, welche sich auf Gegenstände dereichsgesetzaebung beziehen , bedürfen der Zustim¬
mung des Bundesrats und des Reichstages.

2. Im , Artikel 15 werden folgend « Absätze hin¬
zugefügt :

Der Reichskanzler bedarf  zu seiner Amts¬
führung des Vertrauens  des Reichstages.

Der Reichskanzler trägt die Verantwortung für
alle Handlungen von politischer Bedeutung , die der
Kaiser in Ausübung der ihm nach der Reichsver¬
fassung zustehenden Befugnisse vornimmt.

Der Reichskanzler und seine Stellvertreter8nd für ihre Amtsführung dem Bundesrat und demReichstage verantwortlich.
, 3. Im Artikel 17 werden die Worte gestrichen:

„welcher dadurch die Verantwortlichkeit über¬nimmt ".
4. Im Artikel 53 Abs. 1 wird folgender Satz

hinzugefügt:
Die . Ernennung , Versetzung , Beförderung und

Verabschiedung der Offiziere und Beamten der Ma¬
rine erfolgt unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers.

5. Im Artikel 64 Abs. 2 werden im ersten Satz
hinter dem Worte „Kaiser " die Worte eingeschaltet:

„unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers ".
6. Im Artikel 66 werden folgende Absätze 3 und

4 hinzugefügt:
Die Ernennung , Versetzung, Beförderung und

Verabschiedung der Offizrere und Militärbeamten
eines Kontingents erfolgt unter Gegenzeichnung des
Kriegsministers des Kontingents . Die Kriegsmini¬
ster sind dem Bundesrat und dem Reichstage  für
die Verwaltung ihres Kontingents verantwortlich.

»icht 'gedacht hat u«d de« 'wir üt «Me« fkühere»i
Hrievensangebvten niemals auf Grund unserer dam».'
Ligen Waffenerfolge dem Feinde angedroht habe^
Deutschland war stet » versöhnlich.  a ^ r -».'
muß zur Entscheidung über seine  Zukunft nnter Aus¬
schluß jeder Zweideutigkeit wissen , was uns angesonnm,
werden soll . Das ist schon geboten ' durch die militärilck-
Lage »

Die Entscheidung über den Waffenstillstand will
Wilson einseitig dtzrch die Entente getroffen wisst«.
Daß diese eine Einstellung der Feindseligkeiten will
die sie in jeden: Falle weiteren ernsten Kärnpfen über.
hebt , ist selbstverständlich, und demgegenüber werde» '
unsere Führer feststellen, was nötig ist, nicht um deu
Krieg zu verlängern , sondern um den deutschen Bode»-
vor Verwüstung zu  schützen . Das will auck'vor Verwüstung zu  schützen . Las wtll auch
der friedlrebenste Deutsche nicht , daß die Afrilauer
und Asiaten  bei uns Hausen.

Dagegen gelvappnet zu sein , ist ein Mutz, das unsere,
Friedensliebe nicht schmälert , aber auch die Friedens¬
aussichten nicht -beeinträchtigt , denn Marschall Fock
wird aus seinen Ueberlegungen auch die letzten Konse-
querizen ziehen . In seinem Innern wird er dem Kriegs-
Minister Scheuch bestätigen , was dieser im Reichstage
sagte , daß Deutschland aufrecht dastehen kann.

So sieht das deutsche Volk der werteren Entwicklung
mit Ruhe entgegen . Kann es sich denken , daß der
Feind seine Bedingungen , die wir unbesehen annehmen
sollen , nicht milde stellen wird , so weiß es auch, daß-
die Baume der Entente nicht in den 'Himmel wachsen
daß die Lage nicht so ist, um uns „vulgarisieren "!
das heißt , wie die Bulgaren , deren Heer versagte
behandeln zu können . Wir wollen den  Frieden
der Feind kann aber nicht die Kraft , die wir besitze,?
mit einem Federstrich ausschalten . Und was sich im'i
Reiche an Neuer,- vollziehen soll , wird allein durch!
die berufenen Stellen bei uns bestimmt . Deutschlands
will nicht von „Wilsons © naben 7' sein Daseim
fristen , es will Herr seiner Geschicke sein.

Deutscher Reichstag.
!erlin,  26 . Oktober Wisl

Welche Regierung iß fest für„Garantien"?
Diese neuen Veränderungen der Reichsverfassung

lie i etL tn - öer  Richtung jener Bestrebungen , von denen
auch Wrr,ons Forderungen getragen werden : Schaffung
einer Regrerung , die auch in Bezug auf den Völkerbund
und den Dauerfrieden jene Garantien zu leisten ver --
mochte, die Wilson fordert . In diesem Punkte zeigt
suh Wilson immer ja maßlos mißtrauisch.

Nach diesen Veränderungen wird er wirklich kern
Mißtrauen mehr hegen dürfen . Denn wenn Wilson der
Festrgkert und dem Einflüsse der deutschen Reichsre-
glerung für die Zukunft kein Vertrauen schenken will,
so kann er doch für die heutigen Entente - Regie -,
amngen erst recht nicht einen Dauerzustand garan-
twren . Seine eigene Wahlperiode läuft anfangs 1921)
ab , m Frankreich ist die Amtszeit Präsident Pöincares
1920 zu Ende , und dort wie in England , stehen allge¬
meine Neuwahlen bevor , die nach diesem schweren
Kriege andere Leute ans Ruder bringen können . t

Unsere heutige Reichsregierung hat ein unbeding¬
tes Vertrauensvotum vom deutschen Reichstage , sre■tatrh rrlfn vnm, , _ 7c. anI j.wird also ein lösen, wozu sie sich im Frieden verpflichtet.
Daß der Deutsche Kaiser diesen Vertrag antasten könnte,!
glaubt Präsident Wilson selbst nicht, und wenn er
noch weitere Garanrien dafür verlangt , so soll er sie
nennen . Oder , was dasselbe ist, den Inhalt seiner.
Friedensbedlngungen mit dürren Worten Vorträgen.
Gehen sie über seine bekannten 14 Punkte hinaus.
1°  würde das beweisen , daß er seine Anschauungen
hierüber ebenso geändert hat , toie die über einen Ber-
sühnungsft reden. ■

Denn wenn er von uns Ergebung verlangt , so ist
das kern Rechtsftteden , sondern ein Ge Walt  stieben,
«n den dre Reichsregierung bei ihrem ersten Jriedens-

Das Haus begann am 'Sonnabend die erste
der Bersassungsvoriagen

Sie besagen im wesentlichen , daß zur Erklärung
leben  Krieges und zuin Abschluß von FriedensveZ.
trägen die Zustimmung des Reichstages nötig ist, daß
der Reichskanzler zur Amtsführung des Vertrauens
d^ Reichstags bedarf und daß die Ernennung von
Offizieren durch die Kontingentsherren , bei der Marine
durch den Kaiser , unter Gegenzeichnung der betreffen¬
den Kriegsminister zu erfolgen hat.

Gras Westarp (kons .) widerspricht der Beratung
der^Vorlage , als gegenwärtig nicht zulässig . Das Haus
beschlr-eßt aber die Besprechung gegen Konservative und!
Unabhängige Sozialdemokraten.

Abg . Müller - Meiningen (Vp .) begründet dip
Anträge im Namen der Mehrheitsparteien . Nur Un-j
wrsseuheit kann gegen uns den Vorwurf erheben , dass
die Anträge vom Ausland diMert seien. In unsere«
Anträgen befindet sich kein Satz , der nicht längst von,
den großen Parteien des Reichstags gefordert wor>>
den ist. In Zukunft sollen auch alle Handlungen der
Mrlttärgewalt von unzweifelhaft politischer Bedeutung
unter dre Verantwortung des Reichskanzlers fallend
(Abg . Graf Westarp : Wann ist das der Fall ?) Ich will
einige Beispiele nennen . Nach unserer Meinung fällt
unzweifelhaft unter die Kontrolle des Reichstags unk
die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers , wenn bei
Träger der Reichsgewalt zum Durchmarsch der Truppen
durch ein neutrales Land auffordert oder wenn <
dem feindlichen Ausland die Zurückführung der mä
lichen Arbeitskräfte befohlen oder wenn ein unbe¬
schränkter U-BootkrM befohlen wird.

Das Militärkabi " oll wieder eine Personalabtei¬
lung werden . Für e;a : Protektion »-, Kabinetts - und
Willkürherrschast ist im neuen Deutschland kein Platz
mehr . .

Abg . List - Eßlingen lnatl .) : Wir haben die Ant¬
wort an Wilson gebilligt und erwarten , daß auch
seme letzte Note von der Reichsleitung beantwortet
wird . Das nationale Interesse "«bietet , daß die erfor-
Erlichen Verfassungsänderungei , 'chnellstens geltendes
Recht werden , wir stimmen den An rügen zu.

Abg . v. Graefe (kons .) : Mit oen neuen Anträgen
Eumt man mit unserer ganzen Reichsgeschichte auf.
Es ist eine vollkommene Entrechtung Preußens zu

Lippen bewegten sich— seine Lider begannen zu zittern,
und langsam, wie mit schwerer Anstrengung schlug er st«
endlich vollends auf.

Die Augen des Patienten und seiner Pflegerin be¬
gegneten fick). Wohl eine Minute lang sah er sie an,
dann  murmelte er mit schwacher Stimme , wie jemand,
der im Schlafe spricht: „Conchita — liebe Conchita !"

Ein glückliches Lächeln huschte um seine Lippen;
dann schloß er aufs neue die Augen und seine Atem¬
züge waren tief und ruhig, wie die eines Schlum¬
mernden.

Isabella hatte |bie Hände geballt, eine scharfe Falte
war zwischen ihren Brauen erschienen, und an ihren Mund¬
winkeln zeigte sich derselbe harte, fast grausame Zug,
der in Augenblicken zorniger Erregung dem Antlitz
ihrer Mutt .er eigen war . Außerstande, mit diesem
Sturme leidenschaftlicher Empfindungen , der ihr ganzes
Innere aufwühlte , länger in der bisherigen Unbeweg¬
lichkeit zu verharren , sprang sie aus und trat an das
Fenster. '

„Sie — und immer wieder sie!" flüsterte sie. „Alle
seine Gedanken gehören nur ihr. Es wird ein furcht¬
barer Schlag für ihn sein. Aber gleichviel, er muß —
er wird sie vergessen!"

Als Don Jose eine halbe Stunde später in das
Zimmer trat und einen Blick auf den Patienten warf,
erhellte sich sein Gesicht. „Ich glaube, Sennorita Jsa-
bella, daß wir Ursache haben, uns zu freuen. Das
Aussehen unseres Freundes gefällt mir viel besser als
an irgendeinem dieser letzten Tage . Hat er vielleicht
schon mit Ihnen gesprochen?"

„Nein, er öffnete die Augen und sah mich an» doch
er schloß sie wieder, ohne etwas zu sagen."

Sie sprach jetzt die Unwahrheit , wie sie sie schon vorhin
gesprochen hatte, denn die Mitteilung , daß Werner jedes¬
mal mit dem Namen Conchitas aus seinem Dämmerzustand«
erwacht sei, wollte ihr nicht über die Lippen.

Doktor Biüal aber hegte ersichtlich keinen Argwohn.
Er winkte ihr, die noch immer am Fenster stand, näher zu
tommen . Sogleich leistete sie der stuminen Aufforderung
Folge und war ihm mit allerlei kleinen Handreichungen
behilflich, als er den Verband löste, um sich über den
Zustand von Werners Kopfwunde zu unterrichten. Was
er sah, befriedigte ihn offenbar in hohem Maße.

„Er hat eine prächtige Rgtur , dieser junge deuffche
Riese," sagte er. „Der Heilungsprozeß verläuft über alle
Erwartung rasch und gllnstig, und doch würde ein Schlag
wie dieser vollkommen hingereicht haben, einen Menschen
von minder kräftigem Bau zu töten."

Die Untersuchung der Wunde und das Anlegen des
neuen Verbandes mußten dem Patienten Schmerzen ver¬
ursacht haben, denn ein leises Stöhnen kam von seinen
Lippen, und plötzlich schaute er dem Arzte mit völlig klarem,
erstauntem Blick in das Gesicht. „Sind Sie es, Doktor
Vidal ?" sagte er. „Mein Gott, wo bin ich, und wie kam
ich hierher ?"

„Auf die natürlichste Weise von der Welt , und Sie
sind hier so wohl aufgehoben wie unter dem Dache Ihres
Vaterhauses . Ich wünsche Ihnen Glück zur Rückkehr i"
das Leben, mein lieber, junger Freund ! Aber Sie dürfen
jetzt nicht viel fragen und sich nicht unnütz den Kopf zer¬
brechen. Sie brauchen vorläufig noch Ruhe , und wenn
der rechle Zeitpunkt dazu gekommen ist, werden wir Ihnen
alles erklären."

Wirklich schwieg Werner ein paar Minuten lang , aber
als der Arzt seine Arbeit beendet hatte, konnte er sich doch
nicht enthalten , mit einem dankbaren Lächeln zu sagen:
„Wie gut Sie gegen mich sind ! Ich werde wahrhasttö
Mühe haben, Ihnen das alles zu vergelten."

„Ist längst vergolten, lieber Freund ! Und es gibt
überdies Leute, die auf Ihre Erkenntlichkeit viel größeren
Anspruch haben als ich. — Möchten  Sie unserem Patienten
nicht auch ein freundliches Wörtchen sagen, liebe Sennorita ?,

Er hatte diese Frage an Isabella gerichtet, die sich be>
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Knuste« der anderen Staaten . 1 « vergüt gegen « der
jeeuftc « jede Schultz der Dankbarkeit , auch vom nnrt-
Uastlichen Standpunkt au4 . Darunter werden beson-

die Arbeiter leiden.
Werden die Anträge angenommen , so wird un»

du  Schattenkaisertum übrig bleiben . Wir treiben russr-
(Äen  Zustünden entgegen , die Armee wird Politisiert!
j êrden . Lassen Sie die Finger von dieser Sache , denn
tzte persönlichen Beziehungen der Soldaten zu den

cführern berührt . (Stürm . Zuruf links : Sie lver-
Jhr blaues Wunder erleben , wenn die Feldgrauen-

«,»kehren .) Ich vertraue nicht bloß auf die militü-
en Stellen , ich vertraue auch darauf , daß die Aller-

hsten Stellen sich nicht ohne weiteres ihr Recht,
tzmen lassen werden . Wilson befiehlt , daß das Reich,

eine ohnmächtige Krone habe und --die Mehrheit beugt!
«ch. (Großer Lärm .) Das machen wir nicht mit.

Staatssekretär G r o e b e r : Gerade dieser Krieg be-
Mtst , daß die Verantwortung für einen Krieg ein ein¬
zelner nicht tragen könne. Heutzutage kann nur ein
Krieg geführt werden , wenn er ein wahrer Volkskrieg
H . Das der Reichskanzler das Vertrauen des Reichs¬
tags bedarf , ist nicht eine neue Forderung . Die Aus¬
dehnung der Verantwortlichkeit des Krieges auf alle
Handlungen des Hauses entspricht heute einer wich¬
tigen Auslegung.

Die Anträge wollen also nur formulieren , wa»
schon ist . Die Beziehungen zwischen Heer und Führer!
bleiben unberührt.

Kriegsminister Scheüch : Nach Prüfung der An - ,
träge kann ich nur erklären , daß ich nach Form und,
Inhalt nichts darin finde , wodurch eine Gefährdung:
des festen Gefüges unseres Heeres zu befürchten wäre.
Tie deutsche Manneszucht wird auch in Zukunst uner - ,
schiittert bestehen bleiben und die sicherste Stütze unsere » :
Heerwesens bilden.

Ein Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten,
allen 20 jährigen das die ichitagswahlrecht zu geben,
wird den : Ausschuß überwiesen.

Unter lebhaftem Beifall der Mehrheit werden die
Verfassungsvorlagen angenommen.

Tag und Tagesordnung der nächsten Sitzung zu be¬
stimmen , wird dem Präsidenten überlassen.

Schluß nach 6 Uhr.

: Herrenhaus gegen Reichstag.
Berlin,  26 . Oktober 1918 . '

Las Herrenhaus — Schutz wehr vor dem Dhron.
In der kurzen Sonnabend -Sitzung des Herren¬

hauses verlas ld-er Präsident v . A r n i in - Boitzenburg
folgenden Antrag : »

„In der tiefften Not des Vaterlandes ist es Pflicht
und Recht des Preußischen Herrenhauses zum
Ausdruck zu bringen , wie unlöslich der Zusammen¬
hang ist zwischen dem preußischen Herrscherhaus und
teurem Volke . Ter König von Preußen wird sein
Volk auch in den dunkelsten Tagen treu
vorftnden.

Das Herrenhaus wird evucpebenf seiner Vergan¬
genheit allezeit zum angestammten .Herrscher , als
Schutz wehr vor dem Thron  stehen ."

Dem Antrag ist folgende schriftliche Begrün¬
dung  beigegeben:

Tie Verhandlungen oeS Reichstages  vom gestri¬
gen Tage (Freitag ) und die bei dieser Gelegenheit
gegen Ee . Majestät gerichteten Angriffe haben in den
preußischen Herzen das Bedürfnis wachgerufen , die
Treue zum König vornehmlich zu bekunden.

Ter Antrag soll in einer der nächsten Sitzungen
beraten werden.

Die übrigen Punkte der heutigen Tagesordnung!
waren nebensächlich . , ■ . t ^ .. ...

Aus weildurg und Umgegend
Weil bürg,  den 29 . Oktober 1918.

= Der Monat Oktober geht z« Hude , der fto*
Vwtnfeec mit seinen Nebeln und dem ersten Schnee »:
wenn es fo sein soll , steht vor der Tür . Denn der:
Bolksmuno sagt vom Martinstage : „ Sankt Martin'
kommt auf einem Schimmel geritten " , d. h ., es Wifi
schneien . Der Wunsch nach schneefreien Tagen ist für.
die Heimat größer als sonst um diese Jahreszeit , denn
noch ist die Kartoffelernte bei weitem nicht überall ein-
gebracht , so daß verschiedent lich die Zufuh r geringer ,

Werners ersten Worten ^ ft weit von ' dem ' Lagxr zurück¬
gezogen hatre , daß er sie nichr wahrnehmen konnte . Nun j
kam sie zögernd näher , und ihre eben noch so bleichen ,
Wangen waren von dunklem Rot überflutet . Der Ver - s
mundete hatte den Kopf nach ihr gewendet, , aber ein !
scharfes Auge würde vielleicht erkannt haben , daß es mehr ;
Bestürzung als Freude war . was sich bei ihrem Anblick in j
seinen Zügen malte . . 1

„Jsabella — Sie ? So war es also doch kern Traum?
Sie kamen zu mir , um mich zu warnen und mich vor .
meinen Verfolgern zu retten ?" , i

Die Gefragte blieb stumm , und Doktor Vidal war es , :
der statt ihrer Antwort gab.

„Ja , und sie hat dies Vorhaben rechtschaffen aus - |
geführt , die tapfere junge Dame . Danken Sie ihr dafür ! :
Dann aber verbiete ich Ihnen vorerst jede weitere Unter¬
haltung . Erst wenn Sie kräftiger sind , darf von dem
Vergangenen die Rede sein. Für jetzt muß es Ihnen
genug sein zu wissen, daß alle Not und Gefahr vorüber ist."

Werner streckte Jsabella seine Hand entgegen . „Ich
danke Ihnen , Sennorita ! Und ich bitte Sie um Ver - ;
zeihung . Sie haben mehr für mich getan , als ich um Sie :
verdiente ." j

Sie hatte seine Hand genommen , doch nur für einen >
flüchtigen Augenblick . Ohne ihren Druck zu erwidern . :
gab sie sie wieder frei und trat stumm in den Hintergrund
des Zimmers zurück.

Doktor Vidal goß einige Tropfen einer auf dem Nacht¬
tischchen stehenden Arznei in ein Glas Wasser und setzre es
dem Kranken an die Lippen . „Trinken « ie das . lieber ;
Freund , und machen Sie dann keinen Versuch mehr , sich :
gegen das Schlafbedürfnis zu wehren . Nach Ihrem Er¬
wachen werden wir Zeit genug haben , über alles za
plaudern , was Ihnen am Herzen liegt ."

Uorlsenun» sot.u.

war . Die Notwendigkeit , auch gute Einbringung der
Kartoffeln und sicheren Transport zu sehen , um eine
Nichtverwendungsfähigkeit zur menschlichen Nahrung
auszuschließen , ist groß , der Bedarf wird wachsen , wenn
der Waffenstillstand zustande kommt . Hoffentlich
nimmt sich der November an seinen Vorgänger ein
gutes Beispiel und erspart uns noch allzu viele Gänge
zum Kohlenkeller ; Wir dürfen bisher in dieser Be¬
ziehung mit dem Herbst zufiieden sein , im Vorjahre
war er uns nicht so fieundlich gesinnt.

Gelten die Gedanken auch rege den Schritten für
die Abhaltung von Friedensverhandlungen und der
sonstigen Polittk , so will doch auch das geschäftliche
Leben sein Recht haben . Das große Publikum hat
bisher noch nicht daran gedacht , daß wir bald mit
raschem Schritte auf Weihnachten zugehen , aber der
Räh .stand muß sich darauf vorbereiten . Es heißt , bei
Zeiten Weihnachtsarttkel einkaufen , denn der Versand
erfordert mehr Zeit als sonst , und Frachtsperren sind
nicht ausgeschlossen . So schwer die Zeit ist , der glän¬
zende Verlaus der Leipziger Herbstmesse hatte bereit»
gezeigt , daß die Industrie viel Neues für Weihnachten
geschaffen hat , dessen Feier wir trotz aller Sorgen und
Mühen nicht entbehren wollen und auch nicht können.
So herrscht betriebsame Geschäftigkeit , und wenn wrr
um die Novembertage , die uns nicht gefallen , auch,
wohl nicht herumkommen werden , so wissen wir doch,
es geht auf Weihnachten , das uns teuer bleibt , mögen
wir uns auch wohl in alten und lieben Gewohnheiten
noch mehr einschränken müssen , als im letzten Kriegs¬
jahre es schon geschah.

— Hausvtrkaus. Herr Jtzrchiteft W . Moser  jr . dahier
verkaufte sein Haus , Ad«Ifstraße Nr . 22 , an Herrn Pfarrer
Paul Karge  zu Wolfenhausen.

Der Hamster. Der Hamster weiß , was gut und
nützlich ist, darum nährt er sich mit Vorliebe von Buch¬
eckern und wird dick und fett dabei . In diesem Jahre,
in dem die Buchecken s» reichlich fallen , bleibt aber auch
für den menschlichen Hamster genügend übrig , und die Be¬
hörden haben das Hamstern nicht nur erlaubt , sondern so-
gar begünstigt . Man kann , sogar ohne die bestehenden
Verordnungen zu übertreten , ' durch das Sammeln von
Bucheckern sich und feine Angehörigen mit Oel ver-
sorgen . Will man also zu Oel gelangen , dann sammle
man Pucheckern , liefere sie an der nächsten Sammelstelle
ab und lasse sich außer seinem Sammellohn einen Oelbe-
zugsschein ausstellen . Für jedes Kilogramm Bucheckern
gibt eS bis zu 1,65 Mk. Sammellohn und einen Oelbe-
zugsschein auf 60 g Oel.

x Jagdliches aus HeffeuNaffa« . In der Zeit vom 1.
April 1917 bis 31. März 1918 wurden in der Provinz
Hessen-Nassau 5654 Jahres - und 598 Tagesjagdscheine
ausgegeben . Davon waren 1328 abgabcfrei , während für
die übrigen 86,745 Mark eingingen . - Aus den Reg .- Bez.
Kassel entfallen 2903 Jahres - und 346 Tagesjagdscheine.
wo»on 901 abgabesrei waren , während für die übrigen
44,684 Mark bezahlt werden mußten . Im Reg .-Bezirk
Wiesbaden  dagegen waren es 2751 Jahres - und Ta-
gesjagdscheine . von welchen 427 abgabesrei waren , während
für die übrigen 42,141 Mark eingingen.

Frachtpückgüter werden vonr 30 . Oktober bis 1.
November einschl. zur Beförderung nicht angeiwmmen.
(Siehe die bclr . Bekanntmachung im Anzeigenteil der heu¬
tigen Nummer.

Zur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 29 . Oftober 1818.

--- Der Postverkehr mit dem Anslande . Halbamtlich
wird eine längere Auslassung über den Postverkehr
mit dem Auslande veröffentlicht . Ihr sei folgendes
entnommen : „Die Erfahrungen haben gelehrt , daß die
feindlichen Agenten , die sich noch zahlreich in Deutsch¬
land aufhalten , besonders Ansichtskarten und Photo¬
graphien sowie Drückschriften verwendet haben , um ihre
geheimen Nachrichten in das Ausland gelangen zu
lassen . Es hat sich deshalb als notwendig erwiesen,
den Versand von Ansichtskarten auf aufgezogenen Pho¬
tographien nach dem Auslande und den besetzten Ge¬
bieten zu unterbinden und von der Versendung dorthin
auch Druckschriften auszuschließen , soweit sie nicht von
Firmen ausgeliefert werden , die an der Beförderung
solcher Druckschriften ein geioerhliches Interesse haben
und zur Auflieferung besonders zugelassen sind . Ge¬
rade auf und in Ansichtskarten mit ganz harmlosen
Darstellungen haben sich geheime Meldungen befunden.

Die Schwierigkeiten , die die Ueberwachung des Post-
verkehrs bereitet , haben ferner zu folgenden Bestimmun¬
gen geführt:

1. Briefe und Postkarten nach dem Auslande , auf
denen Nicht der Vor - und Zuname des Absenders und
sein Wohnort nebst Straße und Hausnummer mit deut¬
licher Schrift angegeben ist , werden nicht befördert.

2. Bei Briefen nach dem neutralen Auslande dür¬
fen keine gefütterten Briefumschläge verwendet werden.

3. Privatbriefe nach dem neutralen Auslande kön¬
nen wegen zu großen Umfanges der Mitteilungen von
der Beförderung ausgeschlossen werden.

4. Briefe nach dem neutralen Auslande , die un¬
lesbar sind , werden als unzulässig zurückgewiesen.

Auch allgemein verständliche Ausdrucksweise ist un¬
bedingt erforderlich . Andeutungen , die für die Ueber-
wachungsstellen nicht verständlich sind , führen zur An¬
haltung ." , . itr 'r *»<*1 r - **

vermischte Nachrichten
Limburg, 28 . Oft . Vor dem Schwurgericht hatte sich

am 23 . d. Mts . der Gütervorsteher . Jakob Klein,  jetzt in
Weilburg wohnhaft , zu verantworten . Er ist beschuldigt,
in den Jahren 1913 bis 1915 in Weilburg Gelder , die
er amtlich empfangen hatte , im Betrage von 1836 Mark
unterschlagen und die zur Eintragung und Konrrolle der
Einnehmen und Ausgaben bestimmten Bücher unrichtig
geführt zu haben . Außerdem soll er sich in drei Fällen
des Betrugs schuldig gemacht haben . Die Geschworenen
bejahten tzir Schuldfragen bezüglich der schweren Amts¬
unterschlagung und die Frage nach mildernden Umständen.
Da ? Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe von 14

Monaten und rechnete dem Angeklagten 4 Monate der e»
lsttenen Untersuchungshaft an.

Bad Nauheim. 26. Oft. Ein hiesiger Herr erstand in
einem bisher als reell bekannten hiesigen Geschäft auf Be¬
zugsschein eine Hose  für 135 Mark . Zufällig sah ein Be¬
amter der Gießener Preisprüfüngsstelle wenige Tage dar-
auf die Hose. Er stellte fest, daß der wackere Geschäfts¬
mann die Hose für 18 Mark eingekauft hatte und daß der
höchste zulässige Verkausspreis,14 Mark betragen durfte.
Der Mann ^ hatte also mit 1350 Prozent Gewinn „gear-
beitet ".

?[Gaffel, 25. Oft. [©in dummer Jungenstreich.j An einer
auf der Dorfstraße bei Niederwald stehenden Strohpresse
beschäftigten sich mehrere Jungen . Das vierjährige Söhn-
chen der Witwe Balzer kroch in die Presse und die andern
drehten am Schwungrad ; ein Krachen und Brechen und
— der Junge war zerquetscht.

Au? der Westpfalz, 25 . Oktbr . Ein bezeichnendes In¬
serat erlassen „mehrere Bauern " in Zweibrücker Blättern.
Unter der Ueberschrift „Einladung " heißt es : Auf Grund
der neuesten Verordnung über die Kartoffelversorgung der
Pfälzer Städte sollen bis 31 . Oktober die Kartoffel vom
Erzeuger abgeliefert sein. Nachdem die Kartoffel noch grüß-
tenteils auf dem Felde stehen und keine Arbeitskräfte zu
bekommen sind, so laden wir im Interesse der Volkser¬
nährung diejenigen Herren , welche die Verordnung erlassen
oder begutachtet haben , mit ihren Damen ein , uns bei dem
herrlichen Wetter beim Ausmachen behilflich zu sein. Orts-
üblicher Taglohn und derbe Bauernkost wird zugesichert.
Angebote an die Geschäftsstelle d. Bl . erbeten.

Letzte Nachrichten. I
Für einen Sonderfrieden

Haag, 28. Oft . (Eigene Drahtmeldung ). Hollandsch
Nieuwsbureau meldet aus Wien : Die Antwort des Grafen
Andrassy an Wilson laulet:

In Beantwortung der an die österreichisch-ungarische
Regierung gerichteten Note des Herrn Präsidenten Wilson
vom 18 . d. Mts . und im Sinne des Entschlusses des Herrn
Präsidenten , mit Oesterreich -Ungarn gesondert über die
Frage des Waffenstillstandes und des Friedens zu sprechen,
beehrt sich die österreichisch-ungarische Regierung zu erklären,
daß sie, ebenso wie den früheren Kundgebungen des Herrn
Präsidenten auch seinen in der letzten Note enthaltenen
Auffassungen über die Rechte der Völker Oesterreich -Un¬
garns , speziell über jene der Tfchecho-Slowaken und der
Jugoslawen zustimmt , daß somit Oesterreich -Ungarn sämt¬
liche Bedingungen angenommen hat , von welchen der Herr
Präsident den Eintritt in Verhandlungen über den Waffen-
stillstand und den Frieden abhängig gemacht hat . nach
Ansicht der österreichisch-ungarischen Regierung steht sonach
dem Beginn der Verhandlungen nichts im Wege . Die
österreichisch-ungarische Regierung erklärt sich daher bereit,
ohne das Ergebnis anderer Verhandlungen abzuwarten,
in Verhandlungen über den Frieden und über ' einen so-
sortigen Waffenstillstand auf allen Fronten Oesterreich -Un-
garns einzutreten und bittet den Herrn Präsidenten Wil¬
son die diesfälligen Einleitungen treffen zu wollen.

Die militärische Lage.
Ueber die Lage ick Westen schreibt der norwegische

Militärkritiker Hauptmann Nürregard in „Dagens Nqhe-
ter " : Die militärische Lage muß als ziemlich gut für die
Deutschen bezeichnet werden . Der Rückzug wurde muster-
gültig durchgeführt , besonders im Hinblick auf die sich in
den Weg stellenden großen Schwierigkeiten . Der Vormarsch
der Alliierten geht langsam von statten . Jeden Tag kommt
der Winter mit neuen Schwierigkeiten näher . Die Deut-
schen haben noch äußerst starke Verteidigungslinien hinter
sich, ehe sie in der letzten Hauptstellung stehen , wo die
Entscheidung fallen soll. Noch einen langen und schweren
Weg haben die Alliierten vor sich. Die Deutschen können
vielleicht noch ein Jahr , vielleicht noch länger aushalten.
In dieser Zeit kann vieles geschehen, was man jetzt nicht
ahnt . Damit rechnen die Deutschen.

Rumänien greift ei« .
jDADer Berichterstatter der Neuen Freien Presse meldet
aus Czernowitz : Rumänische Truppen rücken in die Do-
brudscha ein. Die Rumänen sind entschlossen , ihre letzte
Karte auszuspielen und glauben diesmal Glück zu haben.
Die Veränderungen in Oesterreich und die Lostrennungs¬
absichten der Ungarn werden , wie sie glauben , die Geburt
Großrumäniens beschleunigen . Das Erscheinen der Alliier-
ten an der rumänischen Grenze riß selbst besonnene Ele-
mente in den Kriegswirbel . Die Nationalisten beherrschen
die Lage.

Amerikanische Truppe « in Europa.
„Havas " berichtet aus Washington : Baker richtete an

Wilson einen Brief , in dem er mitteilt , daß bis jetzt über
zwei Millionen amerikanischer Soldaten aus den Häfen der
Vereinigten Staaten nach Europa geschickt worden sind.
Der Staatssekretär des Kriegsdepartements macht darauf
aufmerksam , daß diese Seetransporte seit ihrem Beginn
nur ganz geringe Verluste an Menschenleben aufzuweisen
haben , was auf ihren sicheren Schutz durch die amerikr-
nischen Seestreitkräfte zurückzuführen sei.

Der den1fcheENt«« dbr«rcht.
^Berlin , den 28 . Oktober , abends . (W . T . B . Rmllicb .)

Keine größeren Kämpfe . Südlich der Schelde , am Oise-
Kanal und am Souche -Abschnitt heftige Teilangriffe des
Gegners , j

Briefkasten.
Wechsel st empeltarif.  Die Stempelabgabe be-

trägt von einer Summe von 250 Mk . und weniger 0,15
Mk., von 250 — 500 Mk . 0 .30 Mk ., von 500 — 750 Mk.
0,45 Mk., von 750 bis 1000 Mk . 0,80 Mk . und von je-
den ferneren 1000 Mk . der Summe 0,60 Mk . mehr , wo¬
bei jedes Lausend »oll gerechnet wird.
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Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme, die uns von allen Seite* bei dem

Heldentod nnseres lieben Sohnes, Bruders und Schwagers

Reinhard Heumann
erwiesen wurde, sfagen wir allen, besonders seinen Kameraden und
Kameradinnen, herzlichen Dank.

« Waldhausen, den 27. Oktober 1918.

Familie Johann Otto Heumann
0

Brennholz und
Schanzen

kauft
Edm . Stock, Solingen.

Eine noch gut erhaltene
Hobelbank mit allerlei Zu.
behör, ein zweirädiger stark,
gebauter Handkarren 8—
10 Ztr. tragend, einen Ka¬
ninchenstall 3 Meter lang,
Stall 75X80 cm groß sowie
noch sonstiges umzugshalber
alsbald zu »erkaufen.

Karl Weil , Dachdecker« ..
Weilmünster.

! Tienstmädchen
\ (17 — 18 Jahre) zu Weih.
! nachlen gesucht.

Hauch. Hindenbmgstraße 8.

Lt!>klslhnlink«r»
empfiehlt

Fritz Glöckner jr

Perlvstlistr.
(L7berlah«-RreiK)

Ernst Deißmann, Löhnberg, aus Gefgsch. zurück.
Heinrich Horz, Merenberg, j- ins. Krankheit.
Walter Jansen. Fähnr., Runkel, gefallen. '
Heinrich Jung , Wolfenhausen, gefallen.
Heinrich Renting, Elkerhausen, bisher vermißt gemel.

det, gefallen.
■Josef Strieder, Mengerskirchen, vermißt.

OWchltLUchar ÄstterdtenH
Dienststelle Weilburg (Landwirtfchaftsfcbule).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 30. Oktober
Vielfach neblig und nur zeitweise arefheiternd, ohne

erhebliche Niederschläge, wieder etwas kälter.

SlhuhNcher-VkrsMmlnW.
Laut Mitteilung des Königlichen Landratsamtes, ist

von dem Herrn Regierungspräsidentenzu Wiesbaden, die
Errichtung einer Zwangsinnung für das Schuhmacher-
Gewerbe im Oberlahnkreis angeordert.

Zunf Zwecke der Aufstellung des Jnnungsstatuts
findet am
Montag , den 4 . November , vormittags 9 ^ Uhr
in Weilbnrg (Weilburger Hof) eine Versammlung' ä,>' -
licher, selbständigen Schuhmacher des Kreises stall.

In Anbetracht der wichtigen Angelegenheit ist -'8 not.
wendig, daß alle selbständigen Schuhmacher erfchelnen.

Die Verhaudlungskommisfiou.

vertrauenswürdiger
Unternehmer

für Einernten und Abliefern des beschlagnahmte»
Besenginster - in Waggonladungen gesucht. Sofortige
vfferte erbeten an

Nessel-Anbau -Gesellschast, Berlin.
Dorotheenstr. 77.

Pelzgarnituren
seh&ne Auswahl — gediegene Arbeit

bei Adolf Lehmann, Weilbnrg.fi
. S« sli  SVeXsTem ^

Hilfe im Haushalt
(auch stundenweise) gesucht»

Limburgerstrahe 27 l.

Sie«ollsdibliothek
ist Sonntag» von 11—12 und Mittwoch» von 5—6 geöffnet.

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am 30. und„31. Oktober fGvie

«w 1. November zur Beförderung nicht angenommen.
Fraulfurt (» .), den 28. Oktober 1916.

Königliche Eifeubahudirekli - n.

Seifenpnleer l. und
__ markenfreies

"npsiehlt Georg Hauch . Weilburg.

Johns Bolldampf-
Waschmaschine.

reinigt die Wäsche

ohne Seife.
Zu haben in der

Eiseuhandlung ZiAike«,
Wcilburg'Mirktplatz.

Donnerstag und Freitrrg wird zum letztenmale

SchüNkl-. Tafel- md EdelobL
verladen.

VKreissammelstelle für Gemüse und Obst.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche an die Erben der in Weil-

bürg verstorbenen Christian May Eheleute von Grü-
veneck noch Forderungen zu stellen oder Zahlungen zu
leisten haben, werden hiermit aufgefordert, dieses bis zum
20 . November 1913 bei dem Unterzeichneten bewirkt
zu haben. Im Auftrag der Erben:

Ferdinand Dienst, Weilburg.

Schl'crchLpferde
sowie Notschlachtungen kauft

Hugo Ketzler, Pferdemetzger, AiesbaLen.
Telephon 2813.

Koch- und Viehsalz
empfiehlt - G»,rg Hovch, Weil»« ,

— Kacke sind mitzubringen. — v

!OKHKSDO
Meiner werten

Kunüslhüst, frruni)rn uni) Gönn»»
hierdurch zur freundlichen Nachricht, daß ich wieder Zivil.
Arbeiten annehme und empfehle mich in allen in mein
Fach einschlagenden Arbeiten in Anfertigung sämtlicher
Herren-Garderobe, Wenden, Umänberu und Reparaturen.

Anfertigung und Umändern von Damen-Mänteln und
Kostdmeu wird wie auch früher unter Zusicherung guter
Bedienung prompt ausgesührt.

y Heinrich Nickel,
Schneidermeister, WrilmLuster.

KOOKKDK8GDOM-DGB
SitzHeyeteagen

zu »erkaufen.
Zu erfragen in der Expedit, d. » l.

Grtseinkaufrftelle für Bucheckern,
Löhnberg.

AKann wegen Erkrankung keine Buchcckern vor 4.
November annrhmen.

Ablirferungstage: Dieurtag» und Freitags.
> «ath.

Senf empfiehlt voarg tzanch, » eilbnrg.

5chwK«6»hr
NN»

UeberwcrillRqs-
verkrhr.

I

K»e t s =

Sparkasse
rveild>rg
rimduraiyttatz«

.Uajscnftunden
ijuiu

»•» *~ lfowie
.MonKMund

Mittwoch«
nachnMtag»

»<m r- tz W,,

Wir erinnern an Abholung der Stücke der bis
jetzt eingetroffenen /

8. Kriegsanleihe
in 'Höhe von 100, 200, 500 und 1000 Mark, sowie
der noch rückständigen Stücke der früheren Anleihen.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Fleischkarten-Ausgabe.
Mittwoch , dorr 30 . Oktober, nachmittags von

4 bl§ 6 Uhr werden die neuen Fleischkarten im
Rathaussaale ausgegebeir.

Der Termin ist unter alle » Umstünde » einz « .
hakte«, nn spaterer Umtausch findet nicht statt.

Die Fleischvs rteilungsstette.
Beschneiden dev Hecken.

(Auszug aus der Regierungs.Polizei-Verordnung vom ^
1. Juni 1883.)

Lebende Einfriedigungen dürfen ohne Zustiminung
der Angrenzers nicht näher als 4L cm  weit von den an.
grenzenden Grundstücken angelegt werSen und nur 45 cm
breit und 10L an» hoch sein.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften werden
mrt Geldstrafe bis zu IS^Mark, im Un»erm«gensfalle mit
»erhältnismäßiger Haft bestraft.

Weilburg , den 24. vktober 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Anstzobe der neuen Milchkontrollmarken.
Die Ausgabe der neuen Milchkonirollmarken an die

bezugsberechtigten Einwobner findet nunmehr bestimmt am
Mittwoch , de« .30 . Oktober lSl8 , vormittags von
9—12 Uhr an diejenigen, deren Zunamen mit den Buch¬
staben A bis L und nachmittags von 3- 8 Uhr an die.
jenigen, deren Zunamen mit den BuchstabenM bis 2 de.
ginnen, im « eschäftslokai des Herrn Otto Dreyfus  da-
hier, Neugaffe, unter .Vorlage der Slammkarten statt.

Weilburg , den 2». Oktober 1916.
Der Magistrat . |

Kkeingeldersatz.
Dom 30. d. Mts. absfgelangt die neue Serie 50 Pfg..

Scheine Nr. 20001—40000 unseres Kriegsnotgeldesdurch
unsere Etadtkaffe während der Kassenstunden zur Veraus¬
gabung.

Der Magillrat.
Hafer-Ausgabe.

Morgen Mittwoch»ormittags8 Uhr können diejenigen
Pferdehalter, die ihren Haferbedarf für den Monat 'No¬
vember noch nicht erhalten haben, im Hguch'schen Hofe,
Hainweg, abholen.

Der Magistrat.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
In den ersten Tagen trifft

Mecklenburger Weiskraut
ein, worauf wir dir hiesigen Einwohner  aufmerk'
sam Machen. Dos Kraut ist wegen seiner Güte und
Festigkeit dem biesigen entschieden vorzuziehen.

SstnnErl, den 38. » »toder 1918.
Der Magistrat

Ein( in Hausarbeit ersah,
renes

Mä- che«
für gleich oder später gesucht.

FrauE. Birkeuhvlz.

Gut erhaltene
Handreschmaschine
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschäftŝ.
Ein

Zucht-nür,
— Si«» e»taler Raste. — i

Gelbscheck zu verkaufen bei
Wilhelm Kur,, Gaudernbach.

Bei der Viehablieferung am
Montag ein

Schaltvch
verloren gegangen. Der Fin-
der, rin Mann aus Brrmdach,
wird ersucht, dasselbe in der
Geschäftsst. gegen Belohnung
abzugeben.

Ein junges Schweizer
Ziegenlamm

zu verkaufen.

Kaufe

Eicheln.
Ludwig Horz, Weilburg.

Schulgasse 4.

tzermauu Pfeiffer, ObrrShaufeu.

Tubmk
garantiert rein, wieder einge»
troffen.

Wilh Baurhen « .

Gedrauchtrr, gut erhaltener

Ofen
billig abzugeben.

Vorstadt 2.

Äkii«pfra.Sodte*
(Wiuterware)

empfiehlt
F. Glöckner jr.
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